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Wissenschaft, der Literatur und Kunst und den Lausenden von Ehrenämtern zu¬
wenden, deren Ausübung im heutigen Staate die höchste Befriedigung des
Bürgers bildet, wodurch sie sich bald die höchste Anerkennung und Dankbarkeit
ihrer Mitbürger erwarben, statt ihres Neides und Hasses.

Mit Verwunderung liest man unter solchen Verhältnissen, wie die Anti¬
semiten des vorigen Jahrhunderts den Popanz der Beherrschung durch die Söhne
einer anderen Rasse, die Furcht vor einer Fremdherrschaft als Hauptkampfmittel
benutzten. In dem heutigen Staatswesen , in dem in allen civilisirten Staaten
der geschulte, klare Wille des ganzen Volkes snprem herrscht, — einerlei in
welcher Form er seinen Ausdruck findet, ob, wie in den meisten heutigen Staaten ,
in der republikanischen, unter gewähltem Oberhaupt oder ohne ein solches, unter
der Verwaltung eines aus der freien Wahl Aller hervorgehendenMinisteriums
oder ob, wie bei uns in Deutschland der Fall , aus Pietät gegen geliebte
Fürstenhäuser, aus Dankbarkeit für ihre und ihrer Ahnen Leistungen für das
Vaterland, in der monarchischen, — sind solche Schlagwörter unmöglich ge¬
worden.

Wo Niemand mehr in dem eigentlichen Sinne des Wortes herrscht, nicht
einmal die Fürsten, die sich nur als die höchsten Diener des Staates betrachten,
mit der Aufgabe, den Willen der Mehrheit zur Ausführung zu bringen und
höchstens in Momenten der Leidenschaft und Aufregung, mit der Autorität ihrer
geliebten Persönlichkeitbeschwichtigend einzuspringen, und einen Aufschub zu er¬
langen, bis die kühlere Ueberlegung Zeit hatte, mitzusprechen, in einer solchen
Zeit würden unsere Bürger sich halb todtlachen, wenn man ihnen sagte, daß die
winzige Anzahl Juden , welche die höchsten Ehrenämter verwalten, ihrer Freiheit
gefährlich werden könnte.

In einer Zeit, in der sich oft der Wille eines ganzen Volkes den Launen
eines einzelnen Despoten unterordnen mußte, waren solche Ideen erklärlich, in
der unsrtgen, in der nur der Wille der Nation herrscht, ist der Gedanke
überhaupt ganz unfaßbar , daß man sich davor fürchten könnte, den Starken
unter die Herrschaft einer Minderheit, aus einem Hundertstel der Bevölkerung
bestehend, beugen zu müssen. Im Uebrigen hat das Judenthum längst jeden
Zusammenhang verloren, den der Haß der Mitbürger früher geschmiedet hstte,
obgleich sogar damals ein solcher nicht in dem Sinne existirte, wie ihn sich die
Antisemiten dachten, die einen einfachen Wohlthätigkeitsverein wie die „^ .llianos
mnverstzllö äes israelitss " in ihrer aufgeregten Phantasie in eine Organisation
zur Erreichung der Weltherrschaft des Judenthnms verwandelten.

Es herrscht heute nicht mehr Zusammenhang unter unseren semitischen
Mitbürgern , wie damals unter unseren hugenotischen, von denen doch Niemand
die Einführung einer französischen Fremdherrschaft befürchtete, obgleich man sie
in Folge ihrer Rührigkeit in den höchsten Stellungen fand und obgleich damals
gerade die Franzosenfressereiziemlich blühte.

Aus Lllen diesen Gründen ist uns heute diese eigenthümliche Erscheinung
des vorigen Jahrhunderts beinahe unbegreiflichgeworden. Für die Judenhetzen
des Mittelalters ist uns freilich das Verständniß geblieben; denn wir wissen,
wessen religiöser Fanatismus , Habgier und Brutalität fähig waren ; aber im
scepüschen 19. Jahrhundert , im Zeitalter der freiesten geistigen und wirtschaft¬
lichen Entwicklung, erscheint sie auf den ersten Blick so paradox, daß nur eine
nähere Untersuchung der Ursachen sie verständlich macht. Und diese zeigt uns
also, wie wir gesehen haben, daß, obgleich sogar ein Hofprediger an der Spitze
stand, — eine der traurigsten Erscheinungen jener Epoche, — die religiösen
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»Jack, ein bloser Schweinhirt, als Leibeigener von Cedric dem Sachsen geboren,
„hüttete Schweme im Wald, und erhielt Abfälle von Schweinefleisch. Was ?
„der vierfüßige Arbeiter hat schon Alles erlang ?, nach dem dieser zweihändige
„kriegend verlangt! Wie oft muß ich Euch daran erinnern? Es gibt nicht ein
„Pferd in England, das arbeitsfähig und willig, das nicht gehörige Nahrung
„Und Wohnung hat und glatthaarig, in seinem Herzen zufrieden umhergeht.
„Und Ihr sagt, es ist unmöglich? Brüder, antworte ich, wenn es für Euch un¬
möglich ist, was wird aus Euch werden? Es ist uns unmöglich, es für un¬
möglich Zu halten. Das menschliche Gehirn, das diese glatthaarigen englischen
„Pferde ansieht, weigert sich an solche Unmöglichkeit für englische Männer zu
„glanben. Macht, daß Ihr fortkommt; packt Euch schnell ans dem Weg, damit
„nicht noch Schlimmeres kommt!"

Und das Schlimmere schien zu kommen. Ominöse Zeichen wurden auf allen
Seiten sichtbar; der Voden, auf dem sich die Gesellschaft bewegte, auf dem sie
spazirte, tanzte, vereinelte, banketirte, poetisirte und parlameutarisirte zitterte deut¬
lich und mit Schrecken begannen die besser Situirten zu bedenken, wie gering
ihre Zahl sich zu der der eleuden Volksmillionen verhielt, wie sie eigentlich nur
die dünne Kruste des sozialen Erdballes bildeten, unter welcher die eisige Masse
feurig hin- und herwogte, in jähen Zuckungen die schwache Decke erschütternd,
drohend, sie jeden Augenblick zu zerreißen und in ihrem Feuermeer zu verschlingen.
Die barbarischen Horden London's , Eharleroi's , Amsterdams, Ehicago's und
anderer Städte, die plötzlich ans ihren Höhlen entstiegen und sich auf die Straßen
wälzten, waren momentane Ausbrüche des inneren Vulkans, die den entsetzten
Zuschauern in rother Lohe eine plötzliche Ahnung gaben von dem riesigen Feuer¬
meer, das da tief unten seine Wogen walzre.

Sogar dem Blindesten, Gleichgültigsten, Selbstsüchtigsten begann eine
Ahnung aufzudämmern, daß etwas geschehen müsse und die Sozialreformprojekte
schossen wie die Pilze empor. Meist glichen sie dem Glase Wasser, mir dem
man einen großen Brand löschen will. Die Wenigsten hatten überhaupt eine
Ahnung von der Größe der Gefahr, sowie von dem eigentlichen Wesen der Frage.
Sie begnügten sich meist dann: einige Pusteln des Pockenkranken abzuschneiden,
ohne dem Herd der Krankheit auch nur nachzuforschen. Wenn die Arbeitsze-
lcgcuheit abnahm, wenn Hunger und Noth die gezwungen Feiernden bedrückten,
machte mau Gesetze, um denen, die Arbeit erlangen kennten in Krankheit und
Unfall zn helfen Wenn das Volk hungerte, legte man Zölle auf 'Getreide und
ver-heuerte seine Lebensmittel durch indirekte Stenern. Wenn ein Staat sich
dv'.ch den Fleiß seiner Industriellen und ihrer Arbeiter zum ersten der Export¬
staaten aufgeschwungen halte, beeilte man sich seinen Ausfuhrhandel zu ruinireu,
indem man durch Proklamirnng der Schutzzollpolitik als Höchsts Staatsweisheit
den Ländern in die der Export ging, klar zu machen suchte, daß eine Schließ¬
ung ihrer Barrieren gegen jeden Import höchste Stamsweisheit sei. Da die
Gewerbefreiheit an dem riesigen wüthschafrlichen Aufschwung der Völker die
Hauptschuld trug und da dieser Ansschwnng es war, der die betreffenden Er¬
scheinungen im Gefolge hatte, so war für Alle, welche die Dinge nach der
Oberfläche beurtheilen, ohne tiefer in das Wesen der Erscheinungen einzudringen,
die Gewerbefreiheit die Ursache der Volksnoth und ihre Aufhebung die einzige
Rettung. Weil sie sich beim Gang in der freien Lnft des 19. Jahrhunderts
eine Krankheit zugezogen hatten, wollen sie schleunigst in die dumpfe mittel¬
alterliche Kammer zurück, ohne Zn überlegen, daß vielleicht eine andere Ursache
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ob der gütige Schöpfer ihr eine bessere Zukunft bescheeren wird. Ich möchte ei«
Mal sehen, wie es heute in 100 Jahren in unserem Deutschland
ausschaut . Vielleicht finde ich dadurch den Weg aus unseren augenblicklichen
Nöthen und kann meine Mitmenschen schneller das Ziel einer besseren Zukunft
erreichen Helsen."

III .
Kaum hatte Dr . Ehrhardt diese Worte gesprochen, als ein Donnerschlag

ertönte. Der Boden versank unter ihm und er stand in einem blühenden, duf¬
tenden Garten. Das Regenwetter hatte dem herrlichsten Frühlingswetter Platz
gemacht und in den Blüthen eines prächtigen Rosenstrauches neben ihm fun¬
kelten die Regentropfen wie Krystalle. Je mehr er diesen Rosenstock aber be¬
trachtete, je eigenthümlicher erschien er ihm. Es schien ordentlich eine Verwand¬
lung damit vorzugehen. Die Rosen fingen an einen Kranz zu bilden, unter dem
das liebliche Antlitz der Glücksgöttin hervorschaute und als er die Zweige näher
betrachtete. Ha waren es die Arme der Göttin und der Stock war ihr schlanker
Leib im schwebenden weißen Gewände. , Und sie berührte ihn leicht mit der
Hand und mit melodischer Stimme sprach sie: „Dein Wunsch ist erfüllt. Wir
zählen das Jahr 1986 und Du bist in Deiner Vaterstadt an der Stelle , auf
der vor 100 Jahren Dein Haus stand. Du bist unsichtbar für Jeden, der Dir
begegnet und was Du sprichst, hört kein menschliches Ohr . Auch ich bin Allen
verborgen und unhörbar an Deiner Seite , um Dir als Führer und Erklärer in
der Dir neuen Welt der Zukunft zu dienen."

Ehrhardt blickte nun um sich. Der Garten, in dem er sich befand, schien
riesig groß zu sein. Die prächtigsten Parkanlagen mit künstlichem See , zahl¬
losen Blumenbeeten, Obstbäumen und schattigen Bonqets erstreckten sich rings
herum. In der Mitte war von den Bäumen Ziemlich verdeckt ein großes, hohes
Gebäude sichtbar und rings herum, war der Park von den lieblichsten Villas in
den verschiedensten Baustylen eingeschlossen, die von einander durch kleine Gärt¬
chen getrennt waren. .

Erstaunt fragte Ehrhardt seine Führerin : „Du sagtest mir eben noch, daß
wir uns in meiner Vaterstadt auf der Stelle , die mein Hans einnahm, befin¬
den, also in Mitten der Stadt , während ich hier nur Villen und Park sehe, wie
sie früher nur in der Umgebung der Städte existirteu, nie in ihrer Mitte. Ich .
nehme daher an, daß das Zentrum der Stadt verlegt worden ist ?"

„Doch nicht," entgegnete die Glücksgöttin, „Du befindest Dich beinahe in
der Mitte der Stadt , doch ist eine große Veränderung in der Lebens- und Wohn-
weife Deiner Mitbürger vor sich gegangen. Man wohnt nicht mehr wie früher
in Miethskasernen in engen, dumpfigen Straßen , sondern man hat die ganZe
Stadt in Parks eingetheilt, von denen jeder durch einen Villenkranz umschlossen
wird. Es sind dies Komplexe von je 50 Morgen, immer von 100 Villen um¬
geben. Ein jeder solcher Komplex bildet einen Kreis. Zwischen den einzelnen
Kreisen ziehen die Straßen hindurch, die sich verbreitern, je mehr sie sich dem
Punkte nähern, an dem sich die Durchmesser von 4 Kreisen kreuzen. Auf den
großen Plätzen, die hier entstehen, befinden sich große Häuserquadrate von zehn
Stockwerken, mit Aufzügen versehen. In diesen sind die Läden, die Werkstätten
des Kleingewerbes, die großen Konsumvereinsbazare, die öffentlichen Verwal¬
tungen, Vergnügungslokale u. s. w. Innerhalb der einzelnen Villenkreise be¬
finden sich große Zentralgebäude , in denen eine Zentralküche, große Säle ,
Schule, Kindergarten u. s. w. befindlich sind. Man ist nämlich längst von den
in Euerer Zeit üblichen Kraftvergeudungen abgekommen. Bei Euch enthielt je-
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